
vestitionen und Touristik mıt der SAR verknüpft”. Anlaß Z Erstellung eines
solchen Unterrichtsmaterials das Antirassısmus-Programm des Okumeni-
schen Rates der Kirchen Uun! dıe darauffolgende Landessynode der Ev. Landes-
kirche in Baden.

Im „Lehrerhe tühren die Autoren eingangs aUuUS, „daß angesichts der Lage
in Sudafirıka Neutralıität nıcht möglıch ist Nur ein Aufdecken un! bewußtes
Anerkennen der außerst gegensätzlıchen Interessen un Lebenssi:tuationen der
Beteiliıgten sEe1 „eIn erster Schritt ZU Kontfliktlösung un! damıt ein verantwort-
licher Beitrag ZUT Vermeıidung gewaltsamer Auseinandersetzungen, sofern dıes
überhaupt noch möglıch ist Das Lehrerheft enthaält Materıalıen den I hemen:
„Rassısmus 1n Sudafrika"”, „Sklavereı un!: Christentum“, „Antirassısmusprogramm
des WEKR“®, „Rasse Rassısmus Vorurteile” un! bringt abschließend Vor-
schläge für Schülerinitiativen. Besonders wertvoll ist die Fulle der Literatur-
angaben. Arbeitserleichternd sind gewiß auch die „Vorschläge tur den Unter-
richtsverlaut” den einzelnen Themenkreisen Schl: des Lehrerheftes.

Weniger aufschlußreich erscheint das tür dıe Hand des Schüler gedachte
„Materialheft”, 1n dem INa  -} süudafrikanische Materialıen weitgehend vermißt,
esonders be1 der Gegenüberstellung der Aussagen der weıilßen Regierung . und
der Aussagen der „schwarzen Seite“ Zautiert wiıird dabei ausschließlich aus ADET
schwarze Südafrıkaner” von ZOLA SONKOSI (in „Sozualıstıische Polıtiık“ Nr. 5
Junı 1971

Autftallend ist, dafiß sowohl das Lehrheft W1E auch das Materialheft miıt
keinem Wort dıe Arbeit des „Cihrıstlıchen Instituts DO  S Südafrıka"” erwähnt, das
doch gerade 1n seinen Publikationen ine christliche Alternatıve DA Apartheits-
problem anbiıetet. Für dıe Arbeıt des Religionsunterrichts ware gerade diese
authentische südafrikanısche christliche Aussage unumgänglich. Beide Hefte VC1-

tallen sehr der „Schwarz-weiß-Malereı”, die alle Weißen Unterdrückern
macht.

Knechtsteden Joh Henschel GSSp

Shorter, Aylward: Afrıcan chrıstıan theology Adaptatıon OT INCAT-
natıon? Geoffrey Chapman/London 1975; 167

Nach dem Buch „Ajlrıcan culture an the chrıstian church“ vgl ZM  z
[1974] 304) geht der Autor einen Schritt weıter und kommt ZU  — konkreten For-
derung einer christlich-afrikanischen Theologie. Schon der erste Satz ist bedeut-
Sd: solche Theologie musse wachsen Aaus dem Dialog zwischen dem Christen-
tum un! den der afrıkanischen Reliıgi1onen (1) Man eriınnert sich
daran, daß EMPELS 1n seinem damals Autsehen erregenden Buch rst VO  w

der Bantu-Philosophiıe sprach. Der Autor postulıert nıcht sehr einen
Gedankenaustausch, sondern einen nicht-verbalen Dialog, ıne gegenseıtige
eilnahme der relig1ösen Erfahrung, zumal die afrıkanischen Religionen nıcht
Buch-Relig:ionen sınd (6—8) In Einzelstudien zeıgt mögliche Wege des Vor-
gehens, dann erneut betonen, wie unrealistisch ware, die alte Vor-
stellung einer homogenen 1r“ aufrecht erhalten wollen. Bevor die Kirche
verkünde, musse S1€E auf Christus hören, ın der Heılıgen Schrift, gewiß, ber
uch auftf die Stimme desselben Christus ın den verschiedenen menschlichen,
soz10-kulturellen Sıtuationen, denn der erhöhte Christus lasse sich nıcht mehr
auftf eın konkretes Menschenleben 1n einer konkreten Kultur einschränken (141—
143) Schließlich wird auf die Spannung zwischen den Ansprüchen der afrıka-
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nıschen Bischöfe bei der Synode 1974, welche den theologischen Pluralısmus
wünschten. und PAUL VE der 1ın der Schlußansprache davor warnte, dargestellt,
nd miıt Bezug auUf andere lexte desselben Papstes entschärft (150—153). Der
Untertitel redet VO  w kkommodation un Inkarnation. Man könnte noch einen
drıtten Begriff beitugen: Interpretation, ındem 1119  ) jene menschlıch-relig1ösen
Werte, unabhängıg davon, ob S1C 1Ns Christentum inkarniert werden der nıcht,
bereıts als „christlich“ interpretiert. Praktisch ubt der Autor weıtgehend diese
Interpretation, ber 1N€e theologische Vertiefung dieser Idee ware erwünscht
SCWESCNH. Vor allem erwartet INa NU.: dafiß nach den Postulaten einmal eın
Wurt christlich-afrikanischer 1heologie zustandekomme.

Rom Walbert Bühlmann OFMCGap
©r Aurobindo Das (+Ottlıiche Leben (Ihe Life Diviıne) Bd Übersetzt
VO  - Heinz Kappes. Verlag Hınder Deelmann/Gladenbach (Hessen)
974

Dieses Buch bıldet ine Fortsetzung der umfangreichen Übersetzungsarbeit des
(reschäftstührers des „Deutschen Ziweiges der Internationalen T1 Aurobindo Ge-
sellschaft”, HEInz KAPPES. 19792 hat eın anderes Werk ÄUROBINDOS übersetzt:
Die Synthese des Yoga (erschienen 1m selben Verlag, besprochen iın ZM  z 197  Jy

144 Manches da Gesagte gılt auch hier.). Seitdem KAPPES schon früuh das
Werk ÄUROBINDOS kennenlernte, hat ıhn nıcht mehr losgelassen. Darum ist
diese Übersetzungsarbeit sicher keine technısche Angelegenheit SCWESCH, sondern
gepragt VO Willen, ÄUROBINDOS Werk 1mM deutschen Sprachraum bekannt ZUu
machen. N1ie zeıigt somiıt die Sorgfalt des Anhängers.

Weıil die vorliegende Übersetzung el eıner VOT Jlangerem begonnenen Arbeit
ıst, mu{ß 1989828  - feststellen, dafß die typıschen Ausdrücke ÄUROBINDOS schon langstın früheren deutschen Übersetzungen gepragt sınd Schon SCn der Eıinheitlich-
keit muß die jetzıge Ausgabe das einmal Begonnene fortsetzen. Darum se1 die
Übersetzung nıcht naher besprochen, zumal S1C SOW1€SO Bewunderung verdient.
Nur eiınes ist bemerken: Wie die englischen Wörter Mınd, Supermind begreif-licherweise nıt Hılfe früherer, VO  w ÄUROBINDO selbst gebilligter, französischer
Übersetzungen wıedergegeben werden (Mental, Supramental), ware angebracht,ahnliches mıt dem überaus schwierigen Ausdruck Spirıt tun. Hıier wurde plötz-lLich das Wort (ze1ıst gewählt, eiIN Wort, das sıch gerade ın der deutschen Sprachedurch mehrdeutige Verschwommenheit auszeichnet un sowohl das englische Mınd
als Spirıt bedeuten ann.

Zum Problem der Übersetzung VO  } ÄUROBINDOS Werken überhaupt ist folgen-
des speziell ür Keligionswissenschaftler bemerken: Irotz SCHAUCT ber-
setzungsarbeıt bleibt für das Studium VO  e ÄUROBINDO eın großer Nachteil be-
stehen, das Fehlen der unmittelbaren Kenntnisnahme mıt dem typischen Stil
gerade dieses Inders, miıt seiınem ausgezeıichneten, ber unuüblichen englıschen
Sprachgebrauch, vermischt mıiıt lateinischen und Iranzösischen Ausdrücken. rst
WenNnn der Wissenschaftler Stil, Wortgebrauch un: Inhalt zusammenbringt, WIT:
ıhm das 1ypiısche dieses Mystiker-Philosophen klar, der (Ost un West mıt einer
Synthese übersteigen wollte; Trst dann erkennt die besondere Position, die
dieser 1m Neo-Hıiınduismus einnımmt, un: W1€e schr sıch durch iıne UuUNScC-
wöhnliche Mischung (oder mul INa  ®]} Synthese sagen”?) VO  =) indischem und UuU1O-

päaischem Krbgut auszeichnet. Eine solche Einsicht geht ın der deutschen Über-
SseELzZUNg leider verloren.
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